




Bey der Grufft
D es

HochEdlen Veſt-und Hochgelahrten Herrn

HERRN
O

cinrich
Pfannenſchmids

Hochverordneten Burgermeiſters der alten Stadt wie
auch Medicinæ Hochberuhmten Doctoris

und Practiciallhier
Nachdem er den 9 ſan. a.e ſeelig verſchieden den 13. ejusd. bey Hoch

anſehnlicher Leich-Begleitung hinein geſencket

Und amn2. Febr.

In der Kirqhe St. Benedicti
Die

MEMORIEN-Frcdigt
empfieng

Schutteten nachfolgende Klage aus

Jnnen Benahmte Frleunde.

Qovedlinburg
Druckts Johann Georg Sievert, Hertzogl. Hof-Buchdrucker.





a Hochhetrubteſte dich Flor und
Boy umſchrendt

Jund kein VergnugungsLicht in deinem

J

O

J Da deiner Augen Paar ja ſelbſt das HertzeHauſe ſcheinet

weinet
Dadich des Himmels Rathmit Gallund Wermuth

tranckt;
Stell' ic miqh beh dir ein als ein getreuer Freund

Und ſuche dir den Schmertzund Jammerzubenehmen
Denn weil du es mit mir beſtandig gut gemeint/

So jam̃ert mich dein Leid dein Kumier-volles Gramen
Entziehet mir zugleich der Freuden-hellen Schein/

Und heiſſet mich mit dir betrubt und traurig ſeyn.

Achlglaubes Wertheſte ich tadle nicht den Echmertz
Den jeder kan an dir in Uberfluß erblicken/

Denn wen des Schickſahls Macht ſo hefftig pflegt zu
drucken

Der weiß von keiner Luſt das gantz beklemmte Hertz

A 2 Schwit



Schwimmt in den ThranenSee? Was Thranen?
ſelbſt in Bluth:

Es ſcheint als ob kein Menſch ein Labſahl konne finden
Vor die gekranckte Bruſt vor den verletzten Muth

Ein jeder Augenblick will neue Laſt entzunden:

Wie wenn ein Donnerſchlag den ſchnellen Blitz em
pfangt

So folget Ach auf Weh das Hertz iſt ſtets bedrangt.

Der Himmel der dich kaum mitſeiner Hulderfreut
Und unſern Duncken nach dein Glucke feſt geſetzet
Vergonnet daß der Tod daſſelbe ſchon verlett

J—

Dein Schatz erblaßt undgeht den Wegder Stetblichc.

keit
Dein Sqhatz der dich allein in dieſer Welt ergotzt

Der ſich mit deiner Bruſt in Lieb und Leid verbunden
Wird dir ach! allzufruh ins Todten Reich verſetzt

Ein ſolcher Schmertzens-Fall ſchlagt warlich Seelen
Wunden

Reiſt uns der Kinder Fall ein Theil dem Hertzen aus
Sogeht gewiß mit Jhmdein Hertz ins TodtenHauß

Wasiſt es inder Welt/ wenn man gleich alles hat
Und findet doch dabey kein rediiches Gemuthe?
So iſt traun unſer Gluck ein Baum der ohne Bluthe

Der durch den bloſſen Schein malft keinen froh und

ſathr; aeAch Kochſtbetrubteſte dein dir entrißnes hertz

War wohl deinbeſter Sreund du warſt nechſt GOTT
ſein Leben

Er



Erliebte dich allein du warſt ſein Troſt im Emertz
Was dir Vergnugung gab muſt' Jhm auch Freude

geben
Was Wunder,/ dader Tod denſelben vondir nim̃t
Daß Angſt und Traurigkeit in deiner Seele glimt?

Fallein ermuntre dich GOtt iſt annoch dein Freund
Hat er dir gleich den Kelchdes Jammers eingeſchendket

Soglaube doch daß er in Gnaden an dich dencket

Der kan nicht glucklich ſeyn dem ſtets die Sonne

ſcheint:
Wen GOtt amliebſten hat greifft eram Hertzenan

Und will ihn von der Welt dadurchzum Himmelfuhren

Der iſt begluckt der ſich darinnen finden kan
Und mit Gelaſſenheit ſein Hertze weiß zu zieren:7*

gJgd ſchide diß Kecept zu deiner Lindrung ein:
Hoff' allezeit auf GOtt ſo wirſt du glucklich ſein.

VBedentk auch diß daben was vor vollkonſine Luſt
Kan Dein erblaßter Schatz in Himmel nicht genieſfen?
JnHimmel woder Ovell die Lebens-Strohme flieſſen

Jn Hinmel wo kein Schmertz den keel genmehr be
wuſt:

Jaglaube daß du ihn einmahl wirſt wieder ſehn
Mit FEſus Schmud grziert in jenen ZionsAuen

Da wirſt du erſt mit Jhm in ew ger Freude gehn
Und GOtt von Angeſicht zu Angeſicht anſchauen.

Diß hoff' ich ebenfals: Und troſte:mich damit:
Dort ſeh ich wiederum den ſeelgen Wfannenſchied.

FSohann Sſaias eulberſchlag D.

B Hoch



wW Ochſeelger Wfannenſchmid der ſchon den
Sternen gleichJJn reinen HimmelsEchmuck vor JEſus ThroneF pranget/J Und das Vollkom̃neſte/ der Freuden ewges Reich

Ach! Seelger Wfannenſchmid ich ſtehe beh der Gruft

Die Deinen Leib umfaßt und deßen todte Schaalen
Und weine denn der Trieb der mich itzt zu Oir rufft

Verlanget daß ich Dir ſoll bittre Thranen zahlen

Gie ſtohren nicht die Luſt und Himmels ſuſſfe Ruh

una Beſondern bringen Dir nur Abſchieds-Worte zu.
v4

Wenn ſich der Sonnen Licht zum Untergange neigt

Und ſeiner Str ien Glantz dem Erden Kreiß entzichet
Merckt man daß ſich die Racht der Schatten dopptlt zeigt

Jndem man uberall derſelben Schwartze ſiehet

Ach! glaub' es egeeligſter daß da Dein LebensLicht
Als es am hellſten ſchien und gleichſam glantzend lachte

Sich uns entzog der Tod der Freud und Luſt zerbricht

Ein ſolches Schattenwerck mir vor die Augen machte
Das mir den herben Schmirtz je mehr und mehr erweckt

Und mein VergnugungsLicht mit truben Wolcken deckt.

Du biſt es werth daß ſich mein Hertz um Dich betrüdbt
Doch nicht mein Hettz allein ich ſehe tauſend Klagen

Zwar hab ich Dich bisher vor Tauſenden geliebt
Doch muß ein jeder hier die Vraur im Hertzen tragen

Wenn er erwegtk was fich mit Dir ins Grab verſenckt
Bey dieſem Grabe muß ſo Feind als Freund geſtehen

Daß ihm Dein fruher Todt des Traurens Myrrhen ſchenckt
Weil Du was ſonders hier im Leben litſſeſt ſehen

Was ſonders daß dem Feind Verwunderung erregt

Dem Freund in Gegentheil mehr Liebe tingepragt.

Die



Die Jugend ſteckte ſchon was groſſes in Dir auf
Die Frucht ſo dermahleinſt den Nächſten ſolt erquicken

Die zeigte alloereit der erſten Jahre Laut
Und ließ den Deinigen was ſonders von Ditr bucken

Der Hochſte machte Dich den jungen Cedern gleich
Die ihre Frucht ſofort in zarter Bluthe zeigen

Du warſt an Jahren jung jedoch an Hofnung reich
Und machteſi Dir dadinch faſt jedes Hertz zu eigen

Denn was in Bluhen ſchon mit kleinen Früchten lacht
Das hat ſich jedernann beliebt genug gemacht.
 Ein junger CedernBaum aus deßen Bluthe die Fruchte hauffig hervor kommeu.

Lemmate. Flores dant fructus.
Behy Bluthen die hier ſtehn,

Kan man ſchon Früchte ſehn.

Die Tieffe deiner Kunſt bemuh'teſt zu ergrundenHygeens Lorbeer Blat Dich kronte mit den Prtiß

Der nur den Klugen pflegt die Schlafe zu bewinden

Was Wunder daß Du auch mit deiner Hulffe Schein
So vieler Schwachen Bruſt vermochteſt zu erhellen

Die Wolcke ſam̃let erſt die RegenTropffen ein

Eh ſie dieſelben pflegt der Erde zuzuſtellen
Du ſamleteſt Dir erſt der Klugheit-Tropffen ein

Dann lieſſeſt du dadurch den Nachſten glucklich ſeyn.

GOtt



GOTd ſchmuckte Dich noch mehr: Er gab Dir einen Schatz
Der Dich mit achter Treu beſtandig hat geliebet

Denn auſſer Dir fand nichts in Jhrem Hertzen platz
Deßwegen auch Dein Todt Sie itzt ſo ſehr betrubet:

Gogtd ſchenckte Dir mit Jhr die Guter dieſer Welt
Was Dir Vergnügen gab was Deine Bruſt ergotzte

Das wurde Dir von GOTd zur Gnuge dargeſtellt
Hier merck ich daß bey Dir GOTT das zuſammen ſetzte

Wovon es ſonſten heißt: Wie ſelten trift es ein
Daß reines TugendGold und Gluck beyſammen ſeyn.

*Lipſius ſagt: Rara eſt conjunctio virtutis ſortunæ
præſertim in modeſto ſapiente, bonæ men-
tis ſoror eſt paupertas.

Und hierbey dachteſt Du daß GOttes GnadenHand
Dich aus beſondrer Huld in ſolchen Stand geſetzet

Du liebteſt Jhn davor der Guter eitlen Tand
Beſaſſeſt Du zwar hier doch was das Hertz ergotzet

Und eintzig hat vergnugt war das was him̃liſch heißt;
Du warſt ich heuchle nicht den Flüſſen zu vergleichen

Die ob ſie gleich der kauf zum wilden Meere reißt/
Doch nie von ihrer Art und Sußigkeit abweichen

Dir floßte zwar das Gluck der Erden Reichthum zu
Doch fand das Hertz wie ſonſt an JESU ſeine Ruh.

Viel nehmen wie der Mond ein finſters Weſen an
Wenn ſich das Guth der Welt vor ihre Augen ſtellet

Weil JESUS GnadenLicht ſie nicht erleuchten kan
Das wie der Sonnen Licht den Mond auch uns erhellet

Sie dencken: Wenn ſie nur die Schatze dieſer Welt
Nach ihres Hertzens Wunſch gebrauchen und beſitzen

So hatten ſie genung es ſey ſchon gut beſtellt

Du lieſſeſt Dich dadurch zu großrer Lieb erhitzen

lUlnd



Und dachteſt: Hat mir GOTT das Zeitliche beſchehrt
So ſeh Er tauſendmahl von mir daoor geehrt.

 Lipſius 49. Ep. Sicut luna interjectà terrâ lumen à ſo
le amittit: SLic animus obnubilatur interventu
viliorum rerum.

Drum ſchenckte Dir auch GOTT noch mehr Vergnugen ein
ER fuhrte Deinen Fuß in den Regenten-Orden

Und ſprach: Du ſolt nunmehr der Bürger Vater ſehn
Mein Bater welcher auch ein Himmels-Erbe worden

War kaum erblaßt ſo kam der Hohen kluger Rath
Und ſchenckte Dir ſein Amt Gerechtigkeit zu uüben

Das haſt du auch gethan Du haſt mit Rath und That
Es ſo gemacht daß man dich muß beſtandig lieben

Den Armen huaiffſt du auf das Unrecht druckteſt du/
Und ſchaffteſt jedermaũ nach Moglichkeit die Ruh.

Doch Jammer! daß dein Licht da es am hellſten ſcheint/
So unverhofft verloſcht! Ach gehen deine Blicke

Die es bisher mit mir und jeden gut gemeynt
Zu meinem großten Schmertz und Traurigkeit zurücke?

Ach bleib mein Pfannenſchmid! doch nein? du tileſt

fort
Und kehreſt meine Luſt in Gallen-bittres Leyden

Sucht denn dein Lebens-Schif ſo fruh den letzten Port?
Ach ja du fliehſt du eilſt: was Wunder daß dein Scheiden

Mir wird ein Zunder ſeyn zu ſteter Traurigkeit
Da deine Gegenwart im Leben mich erfreut.

Ach kom̃t ihr Sterblichen und lernet was es ſey
Das ſich von dieſer Welt und eitler Erde nennet

Nichts iſt vom Untergang und bittren Tode frey
Was heute frolich lebt wird morgen ſchon getrennet,

C Was



Was heute prachtig ſcheint geht morgen ſchleunig aus:
Der Menſch iſt wie ein Dunſt der bald zur Hohe ſteiget

Und ſich ich weiß nicht wie erhebt ans Sternen-Hauß
Doch ſich auch wiederum zur Erden beugt und neiget.

So gehis: Der SEErJGSTẽe kan hier ein Zeuge ſeyn
Jm beſten Gilantz verloſcht der helle Lebens-Schein.

Lipſius monit. Polit. lib. 2. c.2. Vita noſtra vapor eſt
admodicum parens &deinceps exterminabitur.

Allein was klageſt du? was ſeuftzeſt du mein Hertz?
Etrblickeſt du denn nicht das ungemeine Glucke

Des Seeligſten? Ach wirf das Trauren hinterwerts
Schau wie der Seelen Licht die aller-remſten Blicke

Jtzt von ſich wirfft: Echeint uns der Sonnen güldnes kLicht
Wenn es will untergehn noch groſſei als am Morgen

So wiſſe daß Sein Glantz vollkomner weiß ausbricht
Dort glantzt nunmehr an Jhm was hier noch war verborgen

Der neue Mond laßt uns den Schein von Abend ſehn
Uns pflegt das ſchonſte Licht in Tode auſzugehn.

Wohlan o Feeligſter ich zwinge meinen Schmertz
Hat mich Dein Abſchied gleich aufs heftigſte betrubet

Gonn' ich Dir doch die Luſt die Dein verklartes Hertz
Nun nach dem Tode ſchmeckt. Doch weil Du mich geliebet

Als ein getreuer Freund ſo ſchwer ich daß die Nacht
Die letzte gute Nacht ſo Dir die Feder ſchreibet

Und mir ſo manches Ach und Thranen zugebracht
Dich Seeligſter doch nicht aus meinen S inne trelbet

Jndeſſen floſſet mir die Treue noch was ein
Und diß ſoll der Beſchluß und Deine Gradbſchrifft ſeyn:

Mier ruht Kerr Wfannenſchmid den BOttes Huld
beglucket

Und ſo mit Klugheit hat als Ehren ausgeſchmucket
Doch weil ſein ſeltnes Zhun was beßres wurdig war
So hat Sr Jhm verſetzt zur auserwehlten Schaar.

Heinrich ſacob Otto. A. O.
 Ach



J.

K. Eh VOtt! Mein halbes Hertz und
Hat dieſe Welt verlaſſen/

Daß ich in ſolches Leyd gebracht

K Mein Troſt und Hoffuung iſt dahin
Wie ſoll ich mich nun faſſen?

Haſtu geſchwinder Todt gematht.

II.

Der FreundſchafftZier meintreuesHertz
Die Luſt von meinen Leben

Die ſtirbt ſo ſchnell Wehdemechmertz
Der nun mein Hertz umgeben

Daß ich beraubt bin aller Pracht
Das haſtu blaſſer Todt gemacht.

III.

Was ſoll ich ſehr betrubter Nann
Hinfort doch nun beginnen?

Wie ein treu Hertz betruben kan,
Das werd ich jetzund innen.

Daß mir der Tag gleich wird zur Nacht
Das haſtu graſſer Todt gemacht.

IV.
Wolan o Vruder fahre hin

Weil es GOTT ſo verſehen
KMir bleibet doch dein Bruder-Sinn

Derluaſſet nicht geſchehen
Daß giebſtu mir gleich gute Nacht
Mein Hertz ſey von dir weggebracht.



V.

lebſt bey mir in Hertz und Mund/
So lang ich bleib in Leben

So lang nochunſer Freundſchaffts-Bund
Mir wird fur Augen ſchweben

Du dringeſt durch des Todes Macht
Durch Khriſti Todt zur Him̃els-Pracht.

VI.

Wahr hin ins ſchone Paradeiß
Dein Ruhm ſoll hier nicht ſterben

Die Tugend, die man von dir weiß
Kan nicht zugleich verderben

Adhjeu! Adjeu! zu guter Racht
Jch werde ja zu dir gebracht.

Dieſes ſetzte ſeinem im Leben liebgeweſenen Herrn Bruder
zum ſtetigen Andencken hinzu

Friedrich Telge Schole Ouedl.
Coll. Septimus.

9—

nue—luilo
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